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Die Arbeitslosenzahlen in den Rechts

kreisen SGB II und III haben sich zwi

schenzeitlich deutlich verschoben. So 

waren im Oktober 2011 nur noch 21,5 % 

aller Arbeitslosen im Bereich des SGB 

III registriert (778.500), im Bereich des 

SGB II waren es 1.958.426.  

Wenn die Förderung je Arbeitslosen 

in beiden Rechtskreisen etwa gleich hoch 

ausgefallen wäre, hätten im SGB II etwa 

4 mal mehr Teilnehmer in den Genuss 

einer FbW Maßnahme kommen müssen 

als im Bereich des SGB III. Doch die 

Realität sieht anders aus. Die Teilneh

merzahlen liegen im Bereich des SGB II 

seit Jahren unter denen des SGB III. Im 

Oktober 2011 gab es im SGB III mit 

81.972 Teilnehmern etwas mehr Förder

fälle als im SGB II (74.796).  

Insgesamt ging die Förderung der be

ruflichen Weiterbildung im Bereich des 

SGB II in 2011 um 22,5 % zurück. Der 

Entwicklung war zwischen den Bundes

ländern sehr uneinheitlich. Während in 

Hamburg ein Minus von 51,9 Prozent 

registriert wurde, waren es in Sachsen 

Anhalt gerade einmal Minus 3,4 Prozent.  

Erwerbslose im Bereich des SGB II 

sind gegenüber Erwerbslosen im Bereich 

des SGB III nicht nur generell be

nachteiligt, wenn es um die Chance geht, 

an einer beruflichen Weiterbildung teil

nehmen zu können.  

Was aber ist von dem Argument zu 

halten, die Förderung würde in Folge ei

nes sinkenden Bedarfs an arbeitsmarkt

politischen Instrumenten reduziert? 

Dann müsste es einen direkten Zusam

menhang zwischen der Entwicklung der 

Arbeitslosenzahlen im Bereich des SGB 

II und der Senkung der Mittel für die be

rufliche Weiterbildung geben.  

Doch genau dieser Zusammenhang 

existiert nicht! Hamburg verzeichnet stei

gende Arbeitslosigkeit im Bereich des 

SGB II und kürzt gleichzeitig die Mittel 

für die berufliche Weiterbildung um fast 

60 %. Ähnlich verhält es sich in Meck

lenburg Vorpommern. Außer in Sach

sen Anhalt übersteigen die Kürzungen 

der Fördermittel deutlich den Rückgang 

der im SGB II registrierten Arbeitslosen. 

4 Bundesländer kürzen die Mittel bei 

gleichzeitig steigender Arbeitslosigkeit 

(Hamburg, Mecklenburg Vorpommern, 

Brandenburg und Schleswig Holstein). 

Insgesamt nimmt die Zahl der gemelde

ten Arbeitslosen im Bereich des SGB II 

um 3,7 % zurück, die Förderung bei der 

beruflichen Weiterbildung jedoch um 

22,5 %. Die Bundesregierung gibt nicht 

mehr Geld für Weiterbildung aus, wie 

uns von der Leyen weismachen will, sie 

gibt deutlich weniger aus! Und zwar ab

solut und je Arbeitslosen. 

Während des Gesetzgebungsverfah

rens zur Instrumentenreform haben 

mehrere Bundesländer einen Antrag in 

den Bundesrat eingebracht. In kurzen 

Worten wird klargestellt, welches Inte

resse hinter diesem Gesetz steht. Es geht 

um die Umsetzung einer unsozialen Kür

zungspolitik der Bundesregierung.  

„Das Gesetz bleibt damit insgesamt 

gesehen ein reines Spargesetz mit massi

ven Verschlechterungen vor allem für 

Langzeitarbeitslose. Auf die Herausfor

derungen auf dem Arbeitsmarkt gibt das 

Gesetz keine Antwort. Gerade vor dem 

Hintergrund der Fachkräftesicherung ist 

das Gesetz kontraproduktiv. Für Perso

nen mit besonderen Vermittlungshemm

nissen fehlt es an spezifischen Förder

ideen. Die Mittel für die Eingliederung 

von Arbeitslosen sind bereits in den letz

ten Jahren erheblich gekürzt worden, so 

dass gerade für diesen Personenkreis 

kaum noch Förderinstrumente zur Ver

fügung stehen. Dadurch sind die Rah

menbedingungen für eine kluge Ver

knüpfung von Arbeitsmarkt  und Bil

dungspolitik nicht mehr gegeben. Ziel 

des Gesetzes bleibt die Umsetzung der 

unsozialen Kürzungen der Bundesregie
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rung und nicht die Verbesserung der 

Eingliederungschancen für Menschen 

ohne Arbeit.“ (Bundesrat Drucksache 

762/1/11)  

Die jetzt vorliegenden Zahlen bele

gen deutlich diesen Vorwurf. Auf Kos

ten der schwächsten Teilnehmer am Ar

beitsmarkt wird gekürzt. Die Förderung 

der beruflichen Weiterbildung geht gera

de an denen vorbei, die sie besonders 

nötig haben. Es fehlt besonders an einer 

klugen Verknüpfung von Arbeitsmarkt  

und Bildungspolitik. Dem ist nichts hin

zuzufügen.  

Peter Schulz-Oberschelp 

Quelle: www.netzwerk weiterbildung.info 

InfoWeb Weiterbildung baut Angebot deutlich 
aus 

Das InfoWeb Weiterbildung (IWWB.de) 

hat das Netzwerk der Partnerdatenbanken 

seiner Metasuchmaschine, die täglich über 

eine Million Weiterbildungsangebote zur 

Recherche zur Verfügung stellt, im Jahr 

2011 deutlich ausgebaut. Insgesamt fünf 

neue Partner sind hinzugekommen, deren 

Weiterbildungsdatenbanken nun auch 

über das IWWB recherchierbar sind. Be

reits 2010 war das Netzwerk um vier neue 

Partnerdatenbanken erweitert worden.  

Das IWWB ist Teil des umfassenden 

Informationsangebotes des Deutschen 

Bildungsservers, der im Deutschen Insti

tut für Internationale Pädagogische For

schung (DIPF) koordiniert wird.  

Das IWWB bietet einen zentralen 

Zugang zu Informationen über Weiter

bildungsangebote, Beratungsstellen, För

dermöglichkeiten und weiteren Themen

bereichen rund um Weiterbildungen. 

Bundesweit können Kurse von insge

samt 74 privaten und öffentlich

rechtlichen Weiterbildungsanbietern un

ter anderem nach Datum, Ort, Kursart 

und Thema recherchiert werden. 

Partnerdatenbanken IWWB 

Derzeit ist die Suchmaschine mit den 

folgenden 74 Weiterbildungsdatenban

ken aktiv und „live“ vernetzt  Sie fin

den also alle Angebote, über die auch in 

diesen Datenbanken informiert wird. 

Neu dabei: Campus wissenschaftliche 

Weiterbildung Bayern (cwwb). 

Privat (überregional) 

� alleKurse.de 

� Caritas Weiterbildungsportal 

� eOculus  Seminar Community 

� EU BKF.DE  Seminarfinder für 

Aus  und Weiterbildung der Berufs

kraftfahrer  

� ingacademy.de (VDI nachrichten) 

� kursfinder.de  Berufliche Weiterbil

dung 

� LVV Aus  und Weiterbildungsdaten

bank für die neuen Bundesländer  

� meine VHS.de 

� Seminarbörse 

� seminar:markt 

� Seminarshop 

� seminarSPIEGEL 

� SemiGator  

� seminus 

� sophia24 

� Verbände (überregional):  

�  Weiterbildungsdatenbank des Deut

schen Speditions  und Logistikver

bandes DSLV e. V. 

Öffentlich gefördert (überregional) 

Bildungsangebote speziell für Mitarbeite

rInnen im SGB II Rechtskreis: 

� Bildungsmarkt SGB II 

Fort  und Weiterbildungsmaßnahmen im 

Bereich der Musik: 

� Kursinformationssystem des Deut

schen Musikinformationszentrums 

Weiterbildungsdatenbank für E Lear

ning: 

� ELDOC (Datenbank des Bundesin

stituts für Berufsbildung  BIBB) 
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Weiterbildungsdatenbank für Fernunter

richt: 

� ZFU  Datenbank der staatlichen 

Zentralstelle für den Fernunterricht 

Weiterbildungsangebote für an der Re

habilitation Beteiligte: 

� REHADAT Seminare 

Weiterbildung für WeiterbildnerInnen: 

� QUALIDAT (Weiterbildungsange

bote für Weiterbildner/innen) 

Wissenschaftliche Weiterbildung: 

� WissWB Portal  Wissenschaftliche 

Weiterbildung in Deutschland (siehe 

auch WissWeit in Hessen und Bil

dungsportal Thüringen) 

Datenbank für Lehrerfortbildung: 

� Bildungsserver Hessen 

Weiterbildung im Ausland: 

� IBS Informations  und Beratungs

stelle InWEnt 

 

Öffentlich gefördert (regional) 

Bayern 
� Campus wissenschaftliche Weiterbil

dung Bayern (cwwb) 

Baden-Württemberg 
� Weiterbildung in Baden Württem

berg 

Berlin und Brandenburg 
� Suchportal Berlin Brandenburg 

 mit 

� Weiterbildungsdatenbank Berlin 

� Weiterbildungsdatenbank Branden

burg 

Bremen 
� Bremen online 

Hamburg 
� IT Medien Hamburg 

� Kursportal WISY  Metropolregion 

Hamburg 

 mit 

� Hamburger Kursdatenbank WISY 

Hessen 
� Bildungsnetz Rhein Main 

� Hessische Weiterbildungsdatenbank 

(Übersicht)  

 mit 

� Bildungsnetz Hessen West 

� Bildungsnetz Rhein Main (Teilinfor

mationen) 

� Bildungsportal Main Kinzig und 

Spessart 

� Lernende Region Waldeck Franken

berg 

� Qualifizierungsschecks in Hessen 

(Datenbank mit Kursen, für die Qua

lifizierungsschecks verwendet werden 

können) 

� Qualitätsnetz Weiterbildung Starken

burg 

� RWB Mittelhessen (Lahn/Dill) 

� Weiterbildungsdatenbank Vogelsberg 

� Weiterbildungsportal Landkreis Gießen 

� Bildungsportal Main Kinzig und 

Spessart 

� WissWeit  das Hochschulportal für 

wissenschaftliche Weiterbildung in 

Hessen 

Mecklenburg-Vorpommern 
� Bildungsnetz Mecklenburg Vorpom

mern 

Niedersachsen 
� Kursportal Metropolregion Ham

burg Süd (Landkreise Harburg, Sta

de) 

� Kursportal Lüchow Dannenberg 

� Kursportal Landkreis Uelzen 

� Lüneburgs Kursportal WISY 

� Veranstaltungsdatenbank Nieder

sachsen 

Nordrhein-Westfalen 
� bildung.koeln.de (Weiterbildungsan

gebote in Köln) 

� Bildungskompass Düsseldorf (Düs

seldorf und Umgebung) 

� Bildungsurlaub in Nordrhein

Westfalen 

� BOW Online, Bildungswerk der ost

westfälisch lippischen Wirtschaft 

BOW e.V. 

� Kursdatenbank Emscher Lippe  

Weiter mit Bildung 
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� W.I.R. Weiterbildung im Revier e.V. 

Essen 

Rheinland-Pfalz 
� Weiterbildungsportal Rheinland Pfalz 

� Bildungsatlas Mainz 

� Deutsch Lernen in Ludwigshafen 

Saarland 
� Weiterbildungsdatenbank Saar 

Sachsen 
�  Bildungsmarkt Sachsen 

Schleswig-Holstein 
� Kursportal Schleswig Holstein (Über

sicht) 

mit 

� Bildung SE.de (Kreis Bad Segeberg) 

� Kieler Kursportal 

� Kursportal Dithmarschen 

� Kursportal Flensburg 

� Kursportal Neumünster Mittelhol

stein 

� Kursportal Nordfriesland 

� Kursportal Rendsburg Eckernförde 

� Kursportal Steinburg (Kreis Stein

burg) 

� Kursportal Stormarn, Herzogtum 

Lauenburg 

� Lübecks Kursportal WISY 

� Nordtrain  Weiterbildung für Wei

terbildner/innen in Schleswig Hol

stein 

� Weiterbildungsverbund Kreis Pinne

berg 

� Weiterbildungsverbund Ostholstein

Plön 

Thüringen 
� Bildungsportal Thüringen 

� Bildungsforum der Thüringer Hoch

schulen (wissenschaftliche Weiterbil

dung) 

Weiterbildung zahlt sich aus 

Eine vom Arbeitgeber finanzierte Fort

bildung hat den größten positiven Ein

fluss auf das Einkommen. Männer profi

tieren stärker von ihrer Weiterbildung als 

Frauen. Zu diesen Ergebnissen kommt 

eine vom Bayerischen Staatsinstitut für 

Hochschulforschung veröffentliche Stu

die, die Einkommenseffekte von Weiter

bildungen bei Hochschulabsolventen un

tersucht hat.  

Die Teilnahme an beruflichen Wei

terbildungsmaßnahmen kann das Ein

kommen positiv beeinflussen. Im 

Durchschnitt haben die Autoren einen 

Einkommenszuwachs von einem Pro

zent pro besuchtem Fachvortrag, Fort

bildungskurs oder pro Teilnahme an 

Fachmessen, Workshops oder Kongres

sen ermittelt. Dieser Einkommenseffekt 

zeigt sich allerdings überwiegend auf den 

Gehaltszetteln der männlichen Arbeit

nehmer. 

Ein höheres Einkommen verspre

chen vor allem Maßnahmen, die  Hoch

schulabsolventen mit allgemeinem an

statt mit spezifischem Wissen ausstatten. 

Dabei handelt es sich überwiegend um 

Fortbildungen, die auf Führungspositio

nen vorbereiten, wie die Vermittlung von 

Kenntnissen zu Personalmanagement 

oder Teambuilding. Ungewöhnlich ist 

die Erkenntnis, dass die Einkommens

steigerung besonders hoch ist, wenn der 

Arbeitgeber die Fortbildungskosten ü

bernimmt. Nicht ausschließen können 

die Autoren die Vermutung, dass die 

Fortbildung in diesem Falle nicht die Ur

sache einer Einkommenssteigerung ist, 

sondern eine Art „Bonus“, für diejenigen 

darstellt, die innerhalb des Betriebs er

folgreich aufgestiegen sind. (az)  

 

Quelle: AZ Karriere 3.1.2012 

Öffentliche Bildungsausgaben im Jahr 2011 
bei 106,2 Milliarden Euro  

Bund, Länder und Gemeinden haben für 

das Jahr 2011 Bildungsausgaben in Höhe 

von 106,2 Milliarden Euro veranschlagt, 

2,6 % mehr als im Haushaltsjahr 2010. 
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Dies teilt das Statistische Bundesamt 

(Destatis) im Bildungsfinanzbericht 2011 

mit. Endgültige Angaben zu den öffent

lichen Bildungsausgaben liegen bis zum 

Jahr 2008 vor: Damals betrugen sie 93,7 

Milliarden Euro. Davon stellte der Bund 

5,1 Milliarden Euro, die Länder 68,2 Mil

liarden Euro und die Gemeinden 20,4 

Milliarden Euro bereit.  

Der Bildungsfinanzbericht 2011 wur

de vom Statistischen Bundesamt (Desta

tis) im Auftrag des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung und der Kul

tusministerkonferenz erstellt. Er berück

sichtigt neben den erwähnten Ergebnis

sen der Finanzstatistik öffentlicher 

Haushalte auch das konzeptionell umfas

sendere Budget für Bildung, Forschung 

und Wissenschaft. Darin sind auch die 

von Unternehmen, privaten Haushalten, 

der Bundesagentur für Arbeit und dem 

Ausland finanzierten Bildungsausgaben 

sowie die Forschungsausgaben enthalten.  

Für Bildung, Forschung und Wissen

schaft gaben der öffentliche und der pri

vate Bereich im Jahr 2008 insgesamt 

214,2 Milliarden Euro aus. In Relation 

zum Bruttoinlandsprodukt entsprach 

dies einem Anteil von etwa 8,6 %. Im 

Jahr 2009 betrug das Budget nach vor

läufigen Berechnungen 224,0 Milliarden 

Euro beziehungsweise 9,3 % des Brutto

inlandsprodukts. Während 2009 die 

Wirtschaftsleistung krisenbedingt gegen

über dem Vorjahr deutlich zurückgegan

gen war, wurden  begünstigt durch das 

Zukunftsinvestitionsgesetz und andere 

Sonderprogramme  die Ausgaben für 

Bildung, Forschung und Wissenschaft 

um 4,6 % erhöht.  

Von den Gesamtausgaben des Bud

gets für Bildung, Forschung und Wissen

schaft entfielen im Jahr 2008 insgesamt 

153,9 Milliarden Euro auf den Bildungs

bereich (einschließlich der Ausgaben für 

Forschung und Entwicklung an Hoch

schulen in Höhe von 11,1 Milliarden Eu

ro), 55,4 Milliarden Euro auf Forschung 

und Entwicklung in Unternehmen und 

außeruniversitären Forschungseinrich

tungen sowie 4,9 Milliarden Euro auf 

Museen, Bibliotheken, Fachinformati

onszentren und die außeruniversitäre 

Wissenschaftsinfrastruktur.  

Der Bildungsfinanzbericht ermög

licht auch einen Vergleich der Bildungs

ausgaben Deutschlands mit anderen 

Staaten. Nach dem international ver

gleichbaren Teil des Bildungsbudgets 

entfielen in Deutschland im Jahr 2008 

beispielsweise 119,1 Milliarden Euro auf 

die Ausgaben für Kindergärten, Schulen, 

Hochschulen und die Berufsbildung. 

Gemessen am Bruttoinlandsprodukt ent

sprach dies einem Anteil von 4,8 %. 

Damit lag Deutschland  wie bereits in 

der OECD Publikation „Education at a 

Glance“ berichtet wurde  bei den Aus

gaben für diese Bildungseinrichtungen 

deutlich unter dem OECD Durchschnitt 

von 5,9 %.  

 

Öffentliche Ausgaben für das sonstige Bil-
dungswesen  

Das sonstige Bildungswesen umfasst die 

Förderung der Weiterbildung, die Volks

hochschulen und andere Einrichtungen 

der Weiterbildung, die Einrichtungen der 

Lehreraus  und fortbildung sowie die 

Berufsakademien. Der Aufgabenbereich 

bezieht sich damit  sieht man von den 

Berufsakademien ab  auf nonformale 

Bildungsangebote. In den Angaben ist 

die Jugendarbeit (Kapitel 4.6) nicht ent

halten.  

Angesichts der demografischen Ent

wicklung und des Wandels zu einer Wis

sensgesellschaft kommt der Weiterbil

dung für die wirtschaftliche Entwicklung 

und der Beschäftigungssicherung der In

dividuen aber eine große Bedeutung zu. 

Weiterbildung bzw. lebenslanges Lernen 

haben in der politischen Diskussion da
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her einen hohen Stellenwert. Dennoch 

wurden in den letzten Jahren nur wenige 

kostenintensive Initiativen gestartet, um 

die Beteiligung an Weiterbildung  ins

besondere aus sozial benachteiligten 

Schichten  zu erhöhen.  

Mit Ausnahme der Ausgaben für Be

rufsakademien, die Teil des formalen 

Bildungssystems sind, bleiben die Aus

gaben dieses Bereichs im Rahmen der in

ternationalen Bildungsberichterstattung 

unberücksichtigt. Diese werden aber in 

den Teil B des Bildungsbudgets integ

riert. Allerdings wird der größte Teil der 

Weiterbildungsausgaben der Gebietskör

perschaften nicht im Bereich sonstiges 

Bildungswesen, sondern unter anderen 

Aufgabenbereichen der öffentlichen 

Haushalte nachgewiesen (z. B. Ausgaben 

für betriebliche Weiterbildung in den 

Verwaltungen und Einrichtungen der 

Gebietskörperschaften, Ausgaben der 

Bundesagentur für Arbeit für Weiterbil

dung).  

 

Entwicklung der öffentlichen Ausgaben für 
das sonstige Bildungswesen im Überblick  

Die Weiterbildung wird zu einem großen 

Teil privat finanziert. Im Zuge der 

Haushaltskonsolidierung wurden viele 

öffentlich finanzierte Angebote in der 

Weiterbildung reduziert. Teilweise wur

den die Kosten auch auf die Teilneh

mer/innen an Weiterbildungsmaßnah

men (z. B. in der Lehrerfortbildung) ab

gewälzt. Neu ergriffene Maßnahmen (wie 

die Förderung des Weiterbildungs

sparens) schlagen sich nicht oder noch 

nicht in den Ausgaben dieses Aufgaben

bereichs nieder. Bei der Beobachtung der 

Entwicklung der Ausgaben ist zu beach

ten, dass der Vergleich in der Zeitreihe 

durch die Revision der Haushaltssyste

matiken eingeschränkt ist. So wurden 

und werden in einzelnen Ländern die 

Ausgaben für die Lehrerausbildung im 

Schulbereich nachgewiesen, während an

dere Länder wiederum die Vergütungen 

für Referendare des Schuldienstes nicht 

dem Schulbereich zuordnen, sondern 

den Ausgaben für die Lehrerausbildung. 

Nach den Zuordnungsrichtlinien der 

Haushaltssystematik sind die Vergütun

gen der Referendare aber bei den einzel

nen Schularten oder zumindest im 

Schulbereich nachzuweisen, nicht jedoch 

bei den Ausgaben für die Lehreraus  und 

fortbildung. Außerdem wird die Ju

gendbildung seit der Revision nicht mehr 

dem sonstigen Bildungswesen, sondern 

der Jugendarbeit zugeordnet.  

Die öffentlichen Ausgaben für das 

sonstige Bildungswesen beliefen sich im 

Jahr 2008 auf 2,1 Mrd. Euro. Dies ent

spricht einer leichten Ausgabensteige

rung gegenüber 2007 um 2,4 %. In Rela

tion zu 1995 sind die Ausgaben um 43,4 % 

erhöht worden.  

Nach vorläufigen Ergebnissen wer

den die öffentlichen Ausgaben für das 

sonstige Bildungswesen im Jahr 2009 

ebenfalls 2,0 Mrd. Euro betragen. Für 

2010 und 2011 wurden Ausgaben in Hö

he von jeweils 1,8 Mrd. Euro veran

schlagt (Tab. 4.5.1 1). Der Ausgaben

rückgang hat in erster Linie buchungs

technische Gründe, weil mehrere Länder 

(Niedersachsen, Nordrhein  Westfalen, 

Rheinland Pfalz, Saarland, Thüringen) 

erst jetzt die Vergütungen der Referen

dare im Einklang mit den haushalts

technischen Regelungen im Schulbereich 

nachweisen. 

 

Bildungsförderung durch die Bundesagen-
tur für Arbeit und das Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales  

Im Rahmen ihrer Arbeitsmarktpolitik 

fördert die Bundesagentur für Arbeit seit 

Jahrzehnten sowohl Maßnahmen der 

Erstausbildung als auch der Weiterbil

dung. Darüber hinaus unterstützt sie die 
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Teilnehmer/innen an Bildungsmaßnah

men mit Zuschüssen zu den Lebenshal

tungskosten. Im Rahmen der Mitte die

ses Jahrzehnts erfolgten Neuausrichtung 

der Arbeitsmarktpolitik wurde auch die 

Sozialgesetzgebung revidiert. So werden 

ab 2005 bildungsbezogene Maßnahmen 

zum Teil durch das Bundesministerium 

für Arbeit und Soziales (SGB II) und 

zum anderen durch die Bundesagentur 

für Arbeit (SGB III) finanziert.  

Das Bundesministerium für Arbeit 

und Soziales und die Bundesagentur für 

Arbeit gaben im Jahr 2008 für Bildungs

maßnahmen 6,8 Mrd. Euro aus. 1999 be

liefen sich die Ausgaben noch auf 11,1 

Mrd. Euro. Nach Angaben des Bundes

ministeriums für Arbeit und Soziales und 

der Bundesagentur für Arbeit stiegen de

ren Bildungsausgaben 2009 auf 7,9 Mrd. 

Euro. Im Jahr 2010 lagen die Bildungs

ausgaben mit 7,0 Mrd. Euro unter dem 

Niveau von 2009, aber höher als 2008.  

Im Jahr 2010 gaben die Bundesagen

tur für Arbeit und das Bundesministeri

um für Arbeit und Soziales 4,3 Mrd. Eu

ro für die Erstausbildung und 2,7 Mrd. 

Euro für die Weiterbildung aus. Davon 

stellten das Bundesministerium für Ar

beit und Soziales und die zugelassenen 

kommunalen Träger 0,7 Mrd. Euro für 

Maßnahmen der Erstausbildung bzw. 0,9 

Mrd. Euro für die Weiterbildung zur 

Verfügung. Im Vergleich mit dem Jahr 

2005 stiegen die überwiegend steuerfinan

zierten Bildungsausgaben des Bundesmi

nisteriums für Arbeit und Soziales und 

der zugelassenen kommunalen Träger 

von 0,6 Mrd. Euro auf 1,5 Mrd. Euro, 

während die überwiegend durch Umla

gen finanzierten Ausgaben der Bundes

agentur für Arbeit von 6,6 Mrd. Euro in 

2005 auf 5,5 Mrd. Euro in 2010 reduziert 

wurden. 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Wiesba

den www.destatis.de 1.12.2011 

Einigung zum DQR 

Vereinbarung von Vertreterinnen und Ver-
tretern der Bundesregierung, der Kultusmi-
nisterkonferenz, der Wirtschaftsminister-
konferenz, der Sozialpartner und der Wirt-
schaftsorganisationen zum weiteren Vorge-
hen beim Deutschen Qualifikationsrahmen 
(DQR) 
Berlin, den 31.1.12  

Im Rahmen der Beratungen zum Deut

schen Qualifikationsrahmen (DQR) fand 

auf Einladung des Präsidenten im Sekre

tariat der Kultusministerkonferenz in 

Berlin ein Abstimmungsgespräch zur 

Klärung noch offener Fragen bei der 

Zuordnung deutscher Qualifikationen 

zum DQR statt, an dem Spitzenvertrete

rinnen und vertreter folgender Institu

tionen beteiligt waren: Bundesregierung 

(Bundesministerium für Bildung und 

Forschung, Bundesministerium für Wirt

schaft und Technologie), Kultusminister

konferenz und Wirtschaftsministerkon

ferenz der Länder, Zentralverband des 

Deutschen Handwerks, Bundesvereini

gung der Deutschen Arbeitsgeberverbän

de, Deutscher Industrie  und Handels

kammertag, Deutscher Gewerkschafts

bund, Bundesinstitut für Berufsbildung. 

Sie haben sich auf eine gemeinsame Po

sition zur Umsetzung des EQR auf einen 

Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) 

geeinigt.  

Die Teilnehmerinnen und Teilneh

mer des Gesprächs unterstreichen die 

zentrale Bedeutung des EQR als gemein

samer europäischer Referenzrahmen für 

die verschiedenen nationalen Qualifikati

onssysteme, um Gleichwertigkeiten und 

Unterschiede von Qualifikationen trans

parenter zu machen, die Durchlässigkeit 

im Bildungssystem zu erhöhen und die 

Mobilität von Lernenden und Beschäf

tigten in Deutschland wie auch in Euro

pa zu fördern. Als Übersetzungsinstru

ment für den EQR wurde dazu der 
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„Deutsche Qualifikationsrahmen für le

benslanges Lernen (DQR)“ erarbeitet, 

dem alle Beteiligten bereits zugestimmt 

haben.  

Die Teilnehmerinnen und Teilneh

mer des Gesprächs sind sich darin einig, 

dass sich die berufliche und die allgemei

ne Bildung in Deutschland durch eine 

hohe Qualität und Gleichwertigkeit aus

zeichnen. Daher sind die Zuordnungen 

zum DQR  als nationale Umsetzung 

des EQR  in Übereinstimmung aller be

teiligten Partner so vorzunehmen, dass 

eine angemessene Bewertung und damit 

eine Vergleichbarkeit deutscher Qualifi

kationen in Europa gewährleistet wer

den. Mit den verschiedenen Zuordnun

gen, die von den beteiligten Partnern be

reits im Konsens getroffen worden sind, 

wie z.B. zu Niveau 6 (u.a. Bachelor, 

Fachschule, Fachwirt, Meister), wird dies 

unter Beweis gestellt.  

Die Vertreterinnen und Vertreter der 

Bundesregierung, der Kultusministerkon

ferenz, der Wirtschaftsministerkonferenz, 

der Sozialpartner und der Wirtschaftsor

ganisationen werden den DQR Prozess 

zügig fortsetzen und vereinbaren zum 

weiteren Vorgehen folgende Punkte:  

1. Für die berufliche Erstausbildung 

wird eine Zuordnung zunächst auf 

Niveau 3 (2 jährige Ausbildungen) 

und auf Niveau 4 (3  und 3 ½ jährige 

Ausbildungen) vorgenommen.  

2. Von einer Zuordnung allgemein bil

dender Schulabschlüsse zum DQR 

wird vorerst abgesehen. Da die ge

genseitige Anerkennung von Schul

abschlüssen im europäischen und in

ternationalen Rahmen durch völker

rechtliche Staatsverträge geregelt ist, 

entstehen damit für Schülerinnen 

und Schüler keinerlei Benachteiligun

gen.  

3. Nach einem Zeitraum von fünf Jah

ren werden auf der Grundlage kom

petenzorientierter Ausbildungsord

nungen der beruflichen Erstausbil

dung und kompetenzorientierter Bil

dungsstandards für die allgemeinbil

denden Schulabschlüsse unter Maß

gabe der Gleichwertigkeit von allge

meiner und beruflicher Bildung alle 

Zuordnungen erneut beraten und 

gemeinsam entschieden. Dabei soll 

die weitere Entwicklung auf der eu

ropäischen Ebene mit berücksichtigt 

und auch eine Höherstufung geprüft 

werden.  

4. Um den weiteren Arbeitsprozess des 

DQR mit dem Ziel einer zeitnahen 

Referenzierung an den EQR sicher

zustellen, wird der Arbeitskreis DQR 

gebeten, die noch ausstehenden Zu

ordnungen vorzunehmen. 

Quelle: Bundesministerium für Bildung und 

Forschung, information@bmbf.bund.de 
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Nachrichten 

Einflussfaktoren im Personalmanagement: 
Demografischer Wandel und Wertewandel  

Die Aufgaben, die das Personalmanage

ment in den nächsten drei Jahren beson

ders stark prägen werden, sind die Erhal

tung und Förderung des Mitarbeiter

Engagements, die Bindung der strate

gisch wichtigen Mitarbeitergruppen an 

das Unternehmen, das Employer Bran

ding und eine systematische Führungs

kräfteentwicklung. 

Die beiden Megatrends, die sich in 

den kommenden drei Jahren am stärks

ten auf das Personalmanagement auswir

ken werden, sind der demografische 

Wandel und der Wertewandel. Zu die

sem Ergebnis kommt eine Studie der 

Deutschen Gesellschaft für Personalfüh

rung e. V. (DGFP). An der Online

Befragung im Juli 2011 haben sich 140 

Personalmanager beteiligt.  

Die aktuelle Studie zeigt, welche Me

gatrends sich in naher Zukunft voraus

sichtlich besonders stark auf das Perso

nalmanagement auswirken werden. So 

erwarten 82 Prozent der Befragten, dass 

sich der demografische Wandel in den 

nächsten drei Jahren stark auf das Perso

nalmanagement in ihrem Unternehmen 

auswirken wird. 70 Prozent rechnen mit 

starken Auswirkungen des Wertewan

dels. Knapp die Hälfte prognostiziert, 

dass die Digitalisierung und Virtualisie

rung von Arbeit sowie die Globalisierung 

in nächster Zeit deutliche Konsequenzen 

für die Personalarbeit im eigenen Unter

nehmen haben werden. Dass die Ver

knappung der Energieressourcen das 

Personalmanagement in den nächsten 

drei Jahren maßgeblich prägen wird, 

kann sich hingegen nur jeder dritte Be

fragungsteilnehmer vorstellen. 

Hinsichtlich der Unternehmensgröße 

unterscheiden sich die Prognosen der 

Personalmanager nicht. Im Hinblick auf 

die Branche zeigen sich jedoch Unter

schiede: Während der Wertewandel Per

sonalmanager aus Dienstleistungsunter

nehmen in den nächsten drei Jahren 

stärker umtreiben wird als Personalma

nager aus Produktionsunternehmen, 

werden sich letztere stärker mit der 

Auswirkung der Globalisierung beschäf

tigen als Personalmanager aus Dienstleis

tungsunternehmen. 

Die wichtigsten Zukunftsaufgaben, 

die das Personalmanagement in mindes

tens 80 Prozent der untersuchten Unter

nehmen in den nächsten drei Jahren 

stark prägen werden, sind die Erhaltung 

und Förderung des Mitarbeiter Engage

ments, die Bindung der strategisch wich

tigen Mitarbeitergruppen an das Unter

nehmen, das Employer Branding und ei

ne systematische Führungskräfteentwick

lung. 

Vergleicht man die Befragungsergeb

nisse mit den Ergebnissen der letzten 

DGFP Trendstudie von 2009, haben die 

Themen Employer Branding, Work Life

Balance, psychische Belastungen von 

Mitarbeitern, Gesundheitsmanagement, 

lebensereignisorientiertes Personalmana

gement und Social Media deutlich an 

Bedeutung gewonnen. 

Die aktuelle Studie zeigt auch, dass 

bislang wenige Unternehmen HR Trend

management betreiben. Nur in etwa je

dem fünften Unternehmen beschäftigt 

sich der Personalbereich regelmäßig sys

tematisch mit Megatrends. In einem 

Viertel der Unternehmen befasst sich der 

Personalbereich gar nicht systematisch 

mit Megatrends.  

Quelle: Deutschen Gesellschaft für Per

sonalführung e. V. (DGFP), 7.12.2011  
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Bologna: Hochschulabschlüsse nahezu voll-
ständig auf Bachelor und Master umgestellt  

In Deutschland ist die gestufte Studien

struktur mit Bachelor und Master weit

gehend Normalität geworden: 85 Prozent 

aller Studiengänge an deutschen Hoch

schulen führen zu den Abschlüssen Ba

chelor oder Master. Dies geht aus einer 

aktuellen Statistik der Hochschulrekto

renkonferenz (HRK) zu Bachelor  und 

Masterstudiengängen hervor. Die Zahlen 

basieren auf den Angaben der Hochschu

len im HRK Hochschulkompass sowie 

Daten des Statistischen Bundesamtes.  

Die deutschen Hochschulen bieten 

demnach mittlerweile über 13.000 Bachelor  

und Masterstudiengänge an. Die Zahl 

der neuen bzw. umgestellten Studien

gänge ist um sieben Prozent gegenüber 

dem vorhergehenden Semester gestiegen. 

Lediglich 535 Studiengänge, die im Ver

antwortungsbereich der Hochschulen 

liegen, sind noch nicht umgestellt.  

Zum Wintersemester 2010/2011 ha

ben sich 78 Prozent der Studienanfänge

rinnen und anfänger an deutschen 

Hochschulen in Bachelor  oder Master

studiengängen immatrikuliert. 60 Prozent 

aller Studierenden sind mittlerweile in 

diesen Studiengängen eingeschrieben, 

über 40 Prozent aller Absolventinnen 

und Absolventen im Prüfungsjahr 2010 

machten einen Bachelor  oder Master

Abschluss.  

Schleswig-Holstein fördert Weiterbildungs-
verbünde mit 1,8 Millionen  

Schleswig Holstein investiert 1,8 Millio

nen Euro in die Fachkräfteentwicklung 

durch Weiterbildung. Wirtschafts Staats

sekretärin Dr. Tamara Zieschang über

reichte die entsprechenden Zuwen

dungsbescheide an die Träger der regio

nalen Weiterbildungsverbünde. Sie er

klärte: „Weiterbildung wird immer wich

tiger, gerade in Zeiten, in denen Fach

kräfte knapp werden. Unser Ziel ist es 

deshalb, noch mehr Teilnehmer für Wei

terbildungen zu mobilisieren. Dies kann 

nur mit mehr Transparenz, aktuellen In

formationen über Weiterbildungsange

bote und Förderprogramme und passge

nauer Beratung auch für kleine Betriebe 

erreicht werden“.  

Die Beteiligung von Älteren, Un  

und Angelernten und Bürgern mit Migra

tionshintergrund an Weiterbildung ist 

höher als im Bundesgebiet. Mit rund 54 

Prozent lag die Weiterbildungsbeteili

gung der Beschäftigten in schleswig hol

steinischen Kleinstunternehmen deutlich 

über dem Bundesdurchschnitt von 28 

Prozent. Das ist ein Ergebnis der reprä

sentativen Erhebung zum Weiterbil

dungsverhalten „Adult Education Survey 

(AES)“. Die Studie bestätigt mit 95 Pro

zent die hohe Zufriedenheit der Weiter

bildungsteilnehmer und weist für 

Schleswig Holstein eine im Bundesver

gleich höhere Chancengleichheit aus: Die 

Beteiligung von Älteren, Un  und Angel

ernten und Bürgern mit Migrationshin

tergrund an Weiterbildung ist höher als 

im Bundesgebiet. „Diese erfreulichen 

Ergebnisse bestärken uns, die Arbeit der 

Weiterbildungsverbünde weiter zu unter

stützen. Sie leisten in den Regionen einen 

wertvollen Beitrag, die beruflichen Quali

fikationen und das Potenzial auch be

nachteiligter Personenkreise für den Ar

beitsmarkt zu fördern.“ 

Die zwölf Weiterbildungsverbünde 

bilden ein landesweites Netz von Servi

cestellen, die alle Fragen rund um die 

Weiterbildung beantworten und in denen 

über 500 Weiterbildungseinrichtungen 

zusammenarbeiten, um das Weiterbil

dungsangebot bedarfsgerecht weiter zu 

entwickeln.  

Rund 1,3 Millionen Euro stammen 

aus Mitteln des Europäischen Fonds für 

Regionale Entwicklung (EFRE) des Zu
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kunftsprogramms Wirtschaft und rund 

500.000 Euro aus Landesmitteln.  

Zu den Aufgaben der Verbünde zäh

len die Kooperation und Koordination 

in der Weiterbildung, das heißt  

� Information und Beratung für Bürge

rinnen, Bürger und für kleine und 

mittelständische Unternehmen zu al-
len Fragen der Weiterbildung 

� die Integration möglichst vieler regio-
naler Weiterbildungseinrichtungen im 

Verbund.  

Zentraler Ansatz der Weiterbildungsver

bünde ist die Förderung eines intensiven 

Austauschs zwischen Beschäftigungs  

und Strukturpolitik mit der Weiterbil

dung auf regionaler Ebene unter Einbe

ziehung der Experten vor Ort. 

Die Förderung eines institutionenü

bergreifenden Konzeptes vor Ort ist im 

Kontext einer Stärkung der Weiterbil

dung als eigenständiger Branche und 

vierter Säule im Bildungssystem zu ver

stehen, mit dem Ziel, die Nachfrageori

entierung zu unterstützen. 

 Ansprechpartner der Regionalen 

Weiterbildungsverbünde in Schleswig

Holstein:  

� Kieler Forum Weiterbildung, Gerd 

Neuner, Tel. 0431 901 5218 

� Dithmarscher Weiterbildungsver

bund, André Mewes, Tel. 04852

838423 

� Weiterbildungsverbund Flensburg, 

Jörg Strangfeld, Tel. 0461 6601383 

� Verbund Weiterbildung in Lübeck, 

Sönke Möller, Tel. 0451 7065533 

� Weiterbildungsverbund Neumünster

Mittelholstein, Dirk Kessemeyer, Tel. 

04321 929181 

� Weiterbildungsverbund Nordfries

land, Andrea Müller, Tel. 04841

9046611 

� Weiterbildungsverbund Ostholstein

Plön, Kirstin Borgwardt, Tel. 04361

620710 

� Weiterbildungsverbund Kreis Pinne

berg, Susan Remé, Tel. 04101 808910 

� Weiterbildungsverbund Rendsburg

Eckernförde, Ute Landt, Tel. 04873

1873 

� Weiterbildungsverbund Kreis Sege

berg, Annerose Petersen, Tel. 040

53595908 

� Steinburger Weiterbildungsverbund, 

Jürgen Hansen, Tel. 04821 4030284 

� Weiterbildungsverbund Stormarn

Herzogtum Lauenburg, Annemarie 

Argubi Siewers, Tel. 04153 5699050  

Informationen zur Weiterbildung in 

Schleswig Holstein finden sich im Info

Netz Weiterbildung.  

Quelle: Wirtschaftsministerium Schles

wig Holstein, www.weiterbildung.schleswig

holstein.de 

Peer-Review-Verfahren Hessische Blätter für 
Volksbildung 

Seit dem Jahrgang 2011 hat unsere Zeit

schrift zusätzlich ein formalisiertes Peer

Review Verfahren eingeführt. Über die 

intensiver Arbeit in der Redaktion, bei 

der alle Mitglieder alle Aufsätze lesen, 

soll eine Außensicht einbezogen werden. 

Dies ist nicht ohne zusätzlichen Auf

wand möglich und verlängert außerdem 

den Vorlauf der Planung. Wir bedanken 

uns deshalb ausdrücklich bei allen die 

uns  manchmal unter Zeitdruck  im 

Jahr 2011 durch ihre Stellungnahmen un

terstützt haben: 

Heiner Barz 

Rainer Brödel 

Karin Büchter 

Anke Grotlüschen 

Anke Hanft 

Bernd Käpplinger 

Astrid Seitrecht 

Andrea Sievert Kölle 
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Ulrich Teichler 

Reinhard Völzke 

Gisela Wiesner 

Beurteilung anhand vorgegebener Kriterien 
Kriterium wird: 

1   erfüllt 

2   teilweise erfüllt, sollte nachgebessert 

werden 

3   nicht erfüllt 

0   nicht vorhanden 

Inhalt 1 2 3 0 

Wichtigkeit des 

Themas 

    

Erkenntnisinteresse 

bzw. Benennung ei

ner interessanten 

Fragestellung 

    

Aufarbeitung des 

Forschungsstandes 

oder Anschließen an 

den Forschungsstand 

    

Ausdifferenzierung 

bzw. Entfaltung eines 

Themas 

    

Erweiterung des Wis

sensstandes 

    

Begründete Schluss

folgerung 

    

 

Argumentation 1 2 3 0 

Definition verwende

ter Begriffe 

    

Ausdifferenzierung 

bzw. Entfaltung eines 

Themas 

    

Darlegung der Me

thode bei empiri

schen Ergebnissen 

    

Klarheit der Argu

mentation 

    

Schlussfolgerung und 

Begründung des Er

kenntnisstandes 

    

 

Formales 1 2 3 0 

Sprachliche Form     

Beachtung der Auto

renhinweise 

    

Mögliche Stellungnahme 

Annahme 

Überarbeitung 

Ablehnung 

„Weiterbildung ist mehr als eine süße Versu-
chung“ 

Der hohe Stellenwert von Weiterbildung 

im Berufsleben wird durch viele Fak

toren geprägt: Mehr Wettbewerb, zuneh

mende Internationalisierung, immer neue 

Produkte, Dienstleistungen und Techno

logien, die auf den Markt drängen, de

mographischer Wandel, Fachkräfteman

gel und Fachkräftebindung oder längere 

Lebensarbeitszeit sind nur einige Stich

worte dabei. Aus diesem Grund ist Wei

terbildung wie ein Apfel, der reich an Vi

taminen ist und deshalb mehr als eine 

fruchtig süße Verführung darstellt. Der 

Apfel ist ein wesentliches Nahrungsmit

tel, um sich gesund und fit zu halten. 

Ebenso ist die Weiterbildung der Schuss 

an Vitaminen, um das Wissen gesund 

und fit zu erhalten. 

 

Kein Luxus, sondern Notwendigkeit 
Weiterbildung ist dabei jedoch nicht als 

intellektueller Luxus zu betrachten, son

dern als Notwendigkeit: Denn Unter

nehmen wie auch Arbeitnehmer, und das 

nicht nur in den Führungsebenen, müs

sen ständig den neuen Herausforderun

gen gerecht werden und mit der Innova

tionskraft auf den unternehmerischen 

Märkten Schritt halten können. Weiter

bildung ist also ein wichtiges Kapital. Sie 

vermittelt Fachwissen und Kompetenz 

und sichert damit die Beschäftigungsfä

higkeit. Und sie bietet auch die Möglich

keit, die sogenannten und heute überall 

gefragten Soft Skills zu vertiefen. Denn 

nicht nur Wissen, sondern auch soziale 

Kompetenzen sind gefragt. 

Es gibt viele Möglichkeiten Weiter

bildung in Anspruch zu nehmen. Das 
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Spektrum reicht von der maßgeschnei

derten betriebsinternen Weiterbildung 

über die Angebote von Bildungszentren, 

die auch berufliche Qualifikationen mit 

IHK Abschlüssen in ihren Programmen 

stehen haben, bis hin zu privaten Anbie

tern, deren Leistungsspektrum von 

Zeitmanagement bis hin zu Fremdspra

chen reicht. Die meisten Angebote kön

nen damit punkten, dass sie berufsbeglei

tend stattfinden  als ein  oder mehrtätige 

Seminare und Workshops oder berufs

begleitend an den Abenden und Wo

chenenden. Das so erworbene Wissen 

kann direkt in den Berufsalltag integriert 

werden. 

Ein Bereich gewinnt mittlerweile aus 

vielen Gesichtspunkten heraus eine be

sondere Bedeutung: die universitäre Wei

terbildung. Zum einen: Auch für Hoch

schulabsolventen gilt, für das Berufsle

ben reicht ein abgeschlossenes Studium 

alleine nicht mehr aus. Wissenschaftliche 

Weiterbildung wird von Experten als un

erlässlich angesehen, um die Beschäfti

gungsfähigkeit kontinuierlich zu erhalten.  

Zum anderen: Auch für Unternehmen ist 

die universitäre Weiterbildung ein wich

tiger Aspekt, um beispielsweise dem 

Fachkräftemangel entgegenzuwirken. 

Die Vorteile: Die Qualifizierungsan

gebote zeichnen sich durch die fachge

rechte methodisch didaktische Vermitt

lung aktuellster wissenschaftlicher Er

kenntnisse aus. Denn durch die Anbin

dung an die Forschung wird das theore

tische Wissen ständig aktualisiert. Die 

Studierenden bekommen eine Menge 

theoretische Werkzeuge an die Hand, mit 

denen sie im Berufsalltag methodisch ar

beiten und Zusammenhänge einfacher 

beurteilen können. Dafür sorgen auch 

qualifizierte Dozenten, die in Wissen

schaft und Praxis verankert sind. Auch 

hier ist das Themenspektrum breit ange

legt  angefangen bei Personal  und Fi

nanzmanagement über Marketing bis hin 

zu Logistik und Bildungsmanagement. 

Auch die universitäre Weiterbildung fin

det in der Regel berufsbegleitend statt.  

 

Quelle: www.hna.de, 7.2.2012  




